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Gefühl von der Pflicht und Würde eines deutſchen Fürſten “ nicht

augenommen habe und ſeinen Verpflichtungen gegen das Reich treu

bleiben werde , und am gleichen Tage erhielt der Freiherr von Reitzen⸗

ſtein den Befehl , Paris zu verlaſſen und ſeinen Wohnſitz vorläufig

im markgräflichen Hofe zu Baſel zu nehmen .

Am 29 . November morgens ½6 Uhr reiſte der Markgraf mit

dem Prinzen Ludwig und am 30 . der Erbprinz wieder nach Tries⸗

dorf zurück. Karl Friedrich verließ — wie er bald darauf dem

Hofprediger Walz ſchrieb — Karlsruhe ungern . . . „Ich liebte

von jeher mein Vaterland , werde es auch immer lieben , die Zeiten

kommen , wie ſie wollen , doch ſehnte ich mich auch nach denen , mit

welchen ich in Familienverhältniſſen ſtehe . “

Familienangelegenheiten waren es auch , welche ſeine alsbaldige

Rückkehr verlangt hatten . Am 1. Dezember war Karl Friedrich

wieder in Triesdorf angekommen ; nur zwei Tage ſpäter feierte er

die Verlobung ſeiner Enkelin , der Prinzeſſin Karoline mit dem

Herzog Maximilian von Pfalz - Zweybrücken und am 8. wurde

die Reichsgräfin von Hochberg von einem Sohne entbunden , der in

der Taufe den Namen Maximilian Friedrich Johann Ernſt

erhielt .

Das Jahr 1797 .

Obwohl der Kaiſer die Anzeige , daß der Friedensvertrag nicht

ratifiziert worden ſei , mit der Zuſicherung ſeines Schutzes für den

Markgrafen und deſſen Land beantwortet hatte , dauerten die Truppen⸗

durchzüge mit ihren Laſten und Beſchwerungen unverändert fort .

Mit lebhafter Freude wurde daher die am 9. Januar 1797 erfolgte

Kapitulation der franzöfiſchen Beſatzung von Kehl begrüßt . Als

wenige Tage ſpäter der Erzherzog Karl nach Raſtatt kam , fuhr

Edelsheim am 14 . Januar herüber , um ihm Quartier im Schloſſe

zu Karlsruhe anzubieten . Der Erzherzog lehnte dankend ab und zog

vor , in Mühlburg abzuſteigen , ein Teil ſeines Stabes wurde jedoch

in Karlsruhe einquartiert . In zwei längeren Unterredungen erhielt

Edelsheim in Mühlburg von dem Erzherzog die Zuſicherung , daß

die markgräflichen Lande ſo viel als möglich geſchont werden ſollten

Nachdem am 3. Februar auch Hüningen von den kaiſerlichen

Truppen eingenommen war , ſchien die Sicherheit der ſüdweſtdeutſchen
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Gebiete ſoweit hergeſtellt zu ſein , daß die Rückkehr des Markgrafen
und ſeiner Familie nach Karlsruhe beſchloſſen werden konnte . Am

16 . Februar abends ½6 Uhr hielt Karl Friedrich mit dem

Prinzen Ludwig ſeinen Einzug in die Reſidenzſtadt , wie am 12 . No⸗

vember des vorigen Jahres durch das Durlacher Thor . Am 18 .

kam der Erbprinz mit ſeinem Sohne , dem Prinzen Karl und am

19 . die Erbprinzeſſin zurück. Auch die Reichsgräfin von Hochberg

ſiedelte mit ihren Kindern von Triesdorf wieder nach Karlsruhe über —

Nur wenige Wochen ſpäter , am 9. März fand die Vermählung
der Prinzeſſin Karoline mit dem Herzog Maximilian von Pfalz⸗

Zweybrücken ſtatt . Die Trauung wurde durch den Hofkaplan des

Herzogs vollzogen , ihr folgte ein Souper im Marmorſaale . Zu

geräuſchvollen Feſten war der Ernſt der Zeit nicht angethan . Die

Neuvermählten blieben noch einige Tage in Karlsruhe und nahmen
dann in Rohrbach ihren Wohnſitz .

Für die Karlsruher Regierung wuchſen inzwiſchen die Verlegen —

heiten mit jedem Tage . Von kaiſerlicher Seite wurde immer ſtärker

auf Stellung des Truppenkontingents , auf Lieferungen und andere

Leiſtungen ohne Maß , im Notfall ſelbſt auf ein Landaufgebot ge⸗

drängt , auf der andern Seite drohten die Franzoſen mit einem

Rheinübergang , deſſen Folgen ſich leicht vorausſehen ließen . Im

Laufe des Aprils kamen Nachrichten über die großen Fortſchritte der

franzöſiſchen Armee in Tirol , Steiermark und Krain und gleichzeitig
die Kunde , daß der öſterreichiſche General Graf Staray in Offenburg
die Bildung eines Landſturmes anordne und auch die badiſchen

Unterthanen dazu beiziehen wolle .

Da herrſchte denn in Karlsruhe die lebhafteſte Freude , als die

Karlsruher Zeitung am 14 . April die Nachricht brachte , eine Eſtaffete
aus Heidelberg habe den Abſchluß des Friedens zwiſchen dem

Kaiſer und der franzöſiſchen Republik gemeldet . Freilich mußte ſich
die Zeitung bei ihrem Erſcheinen am 17 . April (ſie wurde nur drei⸗

mal in der Woche ausgegeben ) darauf beſchränken , durch Abdruck

verſchiedener Schreiben die „ Friedensausſichten “ nachzuweiſen , da

die drei Tage früher gebrachte Nachricht bis dahin ohne amtliche

Beſtätigung blieb . Aber ſchon am nächſten Tage wurde eine Extra⸗

beilage ausgegeben , auf welcher das badiſche Wappen , das ſonſt den

Kopf der Karlsruher Zeitung zierte , durch einen blaſenden Poſtillon
10
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erſetzt und in fetter Schrift zu leſen war : Es iſt Friede . Hierauf
folgte nachſtehende Mitteilung : „Carlsruhe den 22 . April , Sonn —

abends nachmittags um ½2 Uhr . Vor einer halben Stunde brachten

kaiſerliche und franzöſiſche Kouriere die fröhliche Nachricht an unſern

fürſtlichen Hof. Sie eilten dieſen Augenblick wieder an den Ober⸗

rhein , um auch da, wie bereits am Unterrhein geſchah , den Waffen —

ſtillſtand zu gebieten . Den 17 . dieſes Abends wurden die Friedens⸗

präliminarien im franzöſiſchen Hauptquartier des Generals Buonaparte

ohnweit Gratz , der Hauptſtadt von Steyermark , von den kayſerlichen

und franzöſiſchen Bevollmächtigten geſchloſſen und unterzeichnet . So⸗

bald wir die näheren Umſtände und die Bedingungen derſelben er⸗

fahren , ſollen ſie ebenfalls gleich bekannt gemacht werden . “

Es war die höchſte Zeit , daß dieſe Nachrichten kamen . Denn

gerade zwei Tage früher war in Karlsruhe bekannt geworden , daß

Graf Staray das Aufgebot des allgemeinen Landſturms in der Mark⸗

grafſchaft Baden angeſucht habe und daß die Franzoſen bei Diers⸗

heim unweit von Biſchofsheim am hohen Steg über den Rhein ge⸗

gangen ſeien. In der Nacht vom 21 . zum 22 . April war ſeitens

der kaiſerlichen Generalität aus Anlaß des Vorrückens der Armee

Moreau ' s an den Markgrafen der Rat erteilt worden , ſich abermals

aus ſeiner Reſidenzſtadt zu entfernen . Und am 22 . April morgens

hatte Karl Friedrich dem Geheimen Rat ſeine Inſtruktionen

gegeben und ſeine Abreiſe war auf den Nachmittag feſtgeſetzt worden .

Da erſchien denn der Kourier , den Buonaparte an Moreau

mit der Nachricht über den Abſchluß der Friedenspräliminarien ſandte ,

gerade noch zur rechten Zeit . Und die Karlsruher durften freudig

erregt am Montag den 24 . April in ihrer Zeitung leſen , „daß am

vorhergehenden Nachmittag ein Eilbote vom General Moreau bei

dem kommandierenden Feldzeugmeiſter Graf von La Tour , welcher

heute ſein Hauptquartier nach Durlach verlegte , mit der tröſtlichen

Nachricht zurückgekommen ſei, daß alle Feindſeligkeiten bereits einge⸗

ſtellt ſeien , und daß die beiderſeitigen Armeen vorerſt in ihren

Stellungen blieben .

Am 29 . April traf der Erzherzog Karl in Karlsruhe ein ,

ſtieg im Schloſſe ab , kehrte aber am gleichen Tage wieder in ſein

Hauptquartier nach Durlach zurück. Am 30 . April war ſodann bei



Hofe große Tafel , wozu ſich der Erzherzog in Begleitung mehrerer

kaiſerlichen Generäle ebenfalls wieder einfand .
So wie die Dinge nunmehr lagen , war es von der größten

Bedeutung für Badens Zukunft , daß der Freiherr von Reitzenſtein ,
der in Paris die Situation richtiger beurteilte , als man dieſes am

badiſchen Hofe vermochte , ſeine Beziehungen mit der franzöſiſchen

Regierung nie abgebrochen , ſondern — trotz der Weigerung des

Markgrafen , den Separatfriedensvertrag zu ratifizieren , in Paris ge⸗

blieben war und fortgefahren hatte , denſelben als die Baſis der

ferueren Beziehungen zwiſchen Baden und Frankreich zu betrachten ,
dabei aber unausgeſetzt beſtrebt war , eine Verbeſſerung der Friedens⸗

bedingungen zu erreichen . Jetzt war man auch in Karlsruhe mit

ſeiner Haltung einverſtanden und entbot ihn, da man ſich noch immer

ſcheute , die Verhandlungen offen zu führen und zuzugeſtehen , aber —

mals nach Ettlingen zur Empfangnahme neuer Inſtruktionen . Das

Geheimnis ſeines dortigen Aufenthaltes wurde ſo gut bewahrt , daß

auch der Erzherzog Karl , als er am Geburtstag der Erbprin⸗

zeſſin , am 20 . Juni , wieder nach Karlsruhe kam , keine Ahnung von

demſelben hatte .
Während Reitzenſtein bald darauf wieder in Paris für die badi —⸗

ſchen Intereſſen thätig war , ſchwebte man in Karlsruhe fortdauernd

zwiſchen Furcht und Hoffnung über die Geſtaltung der Verhältniſſe
des Landes und des fürſtlichen Hauſes . Im Monat Juli erſchien der

hannover ' ſche Geſandte von Knebel , um die Mitwirkung des Mark⸗

grafen zu einer gegenüber der unklaren Haltung des Wiener Hofes

zu treffenden Verſtändigung der anderen deutſchen Staaten für das

bevorſtehende Reichsfriedensgeſchäft zu gewinnen , und im September

ſtellte ſich auch der preußiſche Geſandte Graf Görtz in Karlsruhe ein ,

gerade in dem Augenblick , da die Kunde von dem Staatsſtreich des

18 . Fructidor in die badiſche Reſidenzſtadt gelangte und die Be⸗

fürchtung vor erneutem Ausbruch der Feindſeligkeiten erweckte . Er

erkannte die von der Sorge für ſein Land eingegebene Sehnſucht des

Markgrafen nach Frieden und begriff gewiß deſſen Wunſch , bei et —

waiger Fortſetzung des Krieges durch Verhandlungen mit Frankreich ,

ſeine und ſeines Landes Sicherheit gewährleiſtet zu ſehen.
In dieſen ſchweren Zeiten war ein Lichtblick, deſſen ſich mit dem

markgräflichen Hauſe auch die Einwohner Karlsruhes herzlich freuten ,
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die Verlobung der Prinzeſſin Friederike mit dem König von

Schweden . Bei einem Beſuch des Erbprinzen und der Erbprinzeſſin

mit ihren Töchtern an dem verwandten und befreundeten Hofe zu

Weimar hatte der König die junge Prinzeſſin kennen lernen und ſich

am 14 . Auguſt 1797 in Erfurt mit ihr verlobt . Am 17 . Auguſt

brachte der fürſtliche Bereiter Wentz als Kourier die erfreuliche Nach⸗

richt nach Karlsruhe . Am 27 . Auguſt traf der Erbprinz mit ſeiner

Familie wieder in der Reſidenzſtadt ein , von der Einwohnerſchaft

auf das freudigſte begrüßt . Der allgemeinen Teilnahme an dem

für das Fürſtenhaus Glück verheißenden Ereigniſſe gab die Schützen⸗

geſellſchaft Ausdruck , indem ſie am 4. September ein Frei⸗ und

Vogelſchießen veranſtaltete .

Schon am 20 . September trat die Prinzeſſin Friederike ihre

Reiſe nach Schweden an , von ihrer Mutter und Schweſter , der

Prinzeſſin Marie , bis Stralſund begleitet , wo die Ankunft am

4. Oktober erfolgte . Die Karlsruher Zeitung gab ihren Leſern

ausführlichen Bericht über die Feierlichkeiten , die in Stralſund ſtatt⸗

fanden , über die Abreiſe der Prinzeſſin nach Stockholm am 8. und

ihre Ankunft in der Hauptſtadt Schwedens am 10 . Oktober . Für

das Zeitalter des Telegraphen iſt die Notiz der Mitteilung wert ,

daß dieſe Nachricht erſt am 6. November Karlsruhe erreichte .

Elf Tage früher waren die Gemüter der Karlsruher auf das

freudigſte bewegt worden durch die Kunde von dem zu Campo

Formio erfolgten Friedensſchluſſe . Die Karlsruher Zeitung

vom 27 . Oktober 1797 vertauſchte abermals das badiſche Wappen

mit einer die Verkündigung des Friedens verſinnbildlichenden Vignette .

Unter dem Datum des 26 . Oktober heißt es : „Itzt iſt würklich Friede

zwiſchen Seiner Majeſtät Kaiſer Franz II . und der Republik Frank⸗

reich. Eine Eſtaffette von Wien brachte dieſen Mittag dieſe für

ganz Europa ſo wünſchenswerte und freudvolle Nachricht hierher.
Noch dieſen Abend um 6 Uhr traf auch an das Hauptquartier in

Schwetzingen der k. k. Major vom Generalſtab Baron von Siegen —

thal als Kourier mit der Beſtätigung dieſer fröhlichen Nachricht

hier ein . “

Die Freude der Einwohnerſchaft war eine aufrichtige und tief

empfundene . Denn eine Zeit ſchwerer Prüfung war über ſie ver —

hängt geweſen. Deutlicher als viele Worte es vermöchten , bringt die
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herrſchende Stimmung folgende Mitteilung aus der Nachbarſtadt

Pforzheim , welche der Karlsruher Zeitung zugieng , zum Ausdruck :

„ Als am 27 . Oktober früh die ſichere Nachricht des Friedens dahier

anlangte , ſprengte ein hierortiger vielverſprechender Jüngling unauf⸗

gefordert in voller Carrière zur Stadt hinaus und verkündigte in

allen abſeitigen Dörfern mit lautem Inbel dem ſchon ſo lang nach

Ruhe ſchmachtenden Landmann die erfreuliche Friedensbotſchaft . “

Der Friede von Campo Formio war nur zwiſchen dem Kaiſer

und Frankreich geſchloſſen . Um den Frieden mit dem Reich zuſtande

zu bringen , war die Eröffnung eines Kongreſſes vorbehalten , der ſich

in Raſtatt verſammeln und ſeine Sitzungen in dem vom Markgraf

Ludwig Wilhelm , dem Türkenſieger , erbauten Schloſſe abhalten ſollte.
Das Bekanntwerden der Friedensbedingungen , welche an der Preis —

gebung des Reiches und ſeiner Staaten durch den Kaiſer keinen

Zweifel mehr geſtatteten , bewies von Neuem die Richtigkeit der Hand⸗

lungsweiſe Reitzenſteins und zeitigte den Entſchluß zur endlichen

Ratifikation des Separatfriedens zwiſchen Baden und Frankreich , die

zu Paris am 15 . Dezember 1797 erfolgte .
Baden war — auf Grund eines ſchon im Auguſt 1795 erfolgten

Reichstagsbeſchluſſes — eines der zehn Mitgliedern der Friedens⸗

deputation und am 3. November 1797 erging ein kaiſerliches

Reſkript , welches den Markgrafen als Landesherrn erſuchte , für die

Unterkunft und Sicherheit des diplomatiſchen Korps geeignete Maß⸗

regeln anzuordnen — Grund genug , um in dem benachbarten Karls⸗

ruhe eine beſonders lebhafte Teilnahme an allen Vorgängen , die ſich

am Kongreßorte zutrugen , hervorzurufen . Als ein Zeugnis dafür

ſei hier angeführt , daß vom 17 . November ab die Karlsruher Zeitung
an der Spitze ihres politiſchen Teiles eine Rubrik mit der Über⸗

ſchrift : „ Friedenskongreß in Raſtatt “ enthielt .

Zu Vertretern des Markgrafen Karl Friedrich auf dem Kongreſſe

waren am 11 . November Staatsminiſter Georg Ludwig Freiherr

von Edelsheim und Geheimerat Emanuel Meier ernannt worden ,

welche als Sekretär der Hofrat Johann Friedrich Pofſelt begleitete .
Die Polizei in der Kongreßſtadt ſtand unter der Leitung des Ober —

vogts Freiherrn Karl Ludwig Friedrich Drais von Sauerbronn ,

welchem eine Abteilung markgräflicher Haustruppen unter dem

Kommando des Oberſtlieutenants von Rabenau zur Verfügung ſtand .
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Seit der Mitte des November kamen die Diplomaten nach und nach

an . Die namhafteren verfehlten nicht , ſich in Karlsruhe zu melden

und dem Markgrafen ihre Ehrerbietung zu bezeugen . Als am

26 . November der General Buonaparte in Raſtatt eintraf und

abends 8 Uhr die badiſchen Delegierten empfing , ſprach auch er

alsbald ſeine Abſicht aus , zunächſt durch einen ſeiner Adjutanten den

Markgrafen begrüßen zu laſſen .

In der That erſchien am 27 . November Oberſt Junot in

Karlsruhe , welcher , nachdem er dem Markgrafen aufgewartet hatte ,

zur Hoftafel geladen wurde . Doch lehnte er dieſe Ehre ab unter

dem Vorwande , daß er um 5 Uhr wieder bei Buonaparte eintreffen

müſſe. Statt deſſen war er bis beinahe 5 Uhr im Gaſthofe ge —

blieben und hatte in luſtiger Geſellſchaft gezecht. Am andern

Tage wurde der Major von Stetten nach Raſtatt geſandt , um Auf⸗

klärungen über das Benehmen des Adjutauten zu geben , welches

Buonaparte auf das Entſchiedenſte mißbilligte . Um ſo mehr da

Markgraf Karl Friedrich die Aufmerkſamkeit gehabt hatte , dem

General vier Pferde zum Geſchenk anzubieten , welche dieſer nebſt dem

Wagen , vor den ſie geſpannt waren , mit lebhaftem Danke ange⸗

nommen hatte . Er ſtellte auch ſofort ſeinen Beſuch in Karlsruhe

in Ausſicht und ſchickte am 30 . November den General Marmont

ab , anzufragen , an welchem Tage der Markgraf ihn empfangen

wolle . Marmont machte durch Artigkeit gut , was ſein unhöflicher

Vorgänger verdorben hatte , wurde zur Tafel geladen und war ent⸗

zückt über die liebenswürdige Aufnahme , welche er bei dem greiſen

Fürſten und ſeiner Familie fand . Buonaparte kam aber doch nicht

nach Karlsruhe , wo er am 3. Dezember erwartet wurde , da er in⸗

folge von Nachrichten die er am 1. Dezember aus Paris erhielt , am

Morgen des 2. Dezember ganz unerwartet von Raſtatt wieder ab⸗

reiſte . Dagegen ſtellte ſich am 5. Dezember der öſterreichiſche Be —

vollmächtigte Ludwig Graf von Cobenzl und am 10 . der kaiſer⸗

liche Plenipotentiarius Franz Georg Karl Graf von Mette rnich

zum Beſuch in Karlsruhe ein , wo beide vom Markgrafen mit größter

Auszeichnung empfangen wurden .

Von 1798 bis 1800 .

Die Verhandlungen des Raſtatter Kongreſſes ſtehen dem Zwecke
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